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Der von Mariano Delgado, Ansgar Jödi-
cke und Guido Vergauwen herausgegebe-
ne dritte Band der Publikationsreihe «Reli-
gionsforum» der Universität Fribourg verei-
nigt internationale Beiträge zweier Tagungen,
die sich aus religionssoziologischer, theolo-
gischer, philosophischer, religionshistorischer
und -pädagogischer Perspektive mit Phäno-
menen und Verhältnisbestimmungen von Re-
ligion und Öffentlichkeit in den europäi-
schen Gesellschaften der letzten Jahrzehnte
sowie der Gegenwart befassen. Dabei chan-
giert der Sammelband multiperspektivisch
zwischen verschiedenen Beobachtungsposi-
tionen – auch bewusst normativen – und ver-
schiedenen Religionsgemeinschaften, in ers-
ter Linie dem Christentum und dem Islam.
Verschiedene Beiträge sind für eine konzep-
tionelle und theoretische Weiterführung der
wissenschaftlichen Diskussion über Religion
im öffentlichen Raum äusserst gewinnbrin-
gend, wodurch der Band über die Ergebnis-
se verschiedener neulich erschienener Publi-
kationen zu einer ähnlichen, zumeist eben-
falls interdisziplinär angegangenen Themen-
stellung hinausgeht. Dies ist besonders für
die Aufsätze von Karl Gabriel in soziologisch-
theoretischer Perspektive auf Religion in der
Moderne und von Reinhard Schulze mit ei-
nem ebenso theoretischen Blick auf den Islam
als öffentliche Religion der Fall.

Nach einem breiten Zugang auf Religion
in der Moderne aus soziologischer, theologi-
scher und philosophischer Perspektive durch
Karl Gabriel, Rémi Brague, Pierre Gisel und
Paul M. Zulehner, verschränken sich im zwei-
ten Teil normativ ausgerichtete Beiträge von
Leo Karrer und Kurt Koch, die der Frage nach
dem Nutzen öffentlicher Religion und dem
damit verbundenen Wandel in den Religio-
nen nachgehen, mit Analysen der Verhältnis-
se von Religion und Öffentlichkeit in Chris-
tentum und Islam in den heutigen europäi-
schen Gesellschaften durch Mariano Delga-

do, Reinhard Schulze, Emilio Platti, Rotraud
Wielandt und Karénina Kollmar-Paulenz. Im
dritten Teil befassen sich Ansgar Jödicke und
Jean-François Mayer mit zwei ausgewählten
Feldern öffentlicher Präsenz von Religion: mit
dem Ethikunterricht in Deutschland und dem
religiösen Faktor in der Diplomatie. Im Fol-
genden werden jene Aufsätze ausführlicher
besprochen, welche für religionsgeschichtli-
che und theoretisch-konzeptionelle Überle-
gungen zu Religion im öffentlichen Raum be-
sonders weiterführend erscheinen.

In seinem begrifflich differenzierenden Bei-
trag geht Karl Gabriel von einem komple-
xen Verhältnis von Religion in der Konstituti-
on und der Grenzziehung von Privatem und
Öffentlichem aus. Er beschreibt sich überla-
gernde Prozesse der Ausdifferenzierung der
staatlich-politischen Öffentlichkeit wie der
Sphäre des Privaten in der modernen Ge-
sellschaft ebenso wie die Ausdifferenzierung
eines Raumes diskursiver Meinungsbildung
und eines medialen Öffentlichkeitssystems,
ein Ansatz, der es ihm erlaubt, eine Plura-
lität von Phänomenen öffentlicher Religion
in den Blick zu nehmen. Besonders die bei-
den letztgenannten Faktoren sind auch für
einen diskurs- und semantikgeschichtlichen
Ansatz interessant, insofern als Öffentlichkeit
die Funktion einer «diskursiven Selbststeue-
rung der Gesellschaft und der Legitimation
politischer Ordnungen und Entscheidungen»
(16) erhält und eine massenmediale Öffent-
lichkeit der differenzierten modernen Gesell-
schaft die Selbstbeobachtung ermöglicht. Ins-
gesamt hätten daran anschliessend die Rolle
und die diskursive Präsenz von Religion in
der Öffentlichkeit etwas ausführlicher thema-
tisiert werden können.

Bedauerlicherweise schliessen die auf Karl
Gabriels soziologischen Input folgenden Bei-
träge der ersten Sektion etwas wenig an des-
sen ins Zentrum der Fragestellung des Ban-
des zielende konzeptionelle Ausführungen
an, was darauf – aus (pastoral)theologischer
Sicht – die Beiträge von Leo Karrer und Kurt
Koch in einem stärkeren Ausmass tun. So
kommt Kurt Koch zum Schluss: «Das Chris-
tentum muss die Öffentlichkeit jenseits sei-
ner möglichen Privatisierung bzw. Verstaatli-
chung suchen.» (118)

Der ausgezeichnete Beitrag von Reinhard
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Schulze zum Islam im öffentlichen Raum bzw.
zum Islam als öffentliche Religion schafft
es, das Defizit an Anschlussfähigkeit ver-
schiedener Beiträge im vorliegenden Sammel-
band wettzumachen, indem er, einen Zugang
der historischen Semantik zur Situierung des
Öffentlichkeitsbegriffs in der Mitte des 19.
Jahrhunderts und in dessen wissenschafts-
geschichtlicher Tradition wählend, den kon-
struktivistischen Öffentlichkeitsbegriff Gabri-
els präzisiert und darauf aufbauend das Kon-
zept der öffentlichen Religion in zweifacher
Hinsicht konturiert: im Sinne von Religion
als mögliches Attribut von Öffentlichkeit und
im Sinne von Öffentlichkeit als mögliches At-
tribut von Religion – zwei konvergierende
Prozesse, die gerade den Blick auf sich dar-
aus ergebende Transformationen von Religi-
on öffnet. Öffentliche Religion oder «public
religion» konzeptionalisiert Schulze als «Re-
präsentation des Religiösen in Form einer
Öffentlichkeit, insofern politische, ökonomi-
sche und symbolische Felder gleichermassen
durch eine religiöse Normativität beziehungs-
weise Symbolik ausgestaltet werden» (150),
eine theoretische Grundlegung, die über den
Islam hinaus auch für die Analyse anderer Re-
ligionsgemeinschaften verwendbar ist. Äus-
serst interessant über den Islam hinaus sind
auch Schulzes Differenzierungen, die er in Be-
zug auf den Islam im öffentlichen Raum vor-
nimmt. So kommt er zum Schluss, dass es die
Strukturen des öffentlichen Raums sind, die
«jede öffentliche Religion und damit auch ei-
nen ‹öffentlichen Islam› bestimmen und ethi-
sche Normativität konstruiert», wobei es sich
um eine jeweilige Neukonstruktion des Reli-
giösen im öffentlichen Raum handelt. Damit
wandelt sich der Ort der Religion im öffent-
lichen Raum und ist es gerade die Entgren-
zung der Kopplung des öffentlichen Raums
an den Machtbereich eines Staates, der zu
einer transnationalen Öffentlichkeit führt, in
der in den letzten Jahrzehnten am stärksten
eine Islamität ausformuliert worden ist. Dem
Islam als öffentlicher Religion setzt Schulze
den Islam in der Privatheit gegenüber – eine
gerade für die Katholizismusforschung zum
19. und 20. Jahrhundert inspirierende Sicht –,
welcher sich auf Solidaritätsnetzwerke basiert
und in sozialmoralischen Milieus äussert und
im Fundamentalismus seine typischste Aus-

prägung hat.
Differenziert kommen die Verschränkungs-

verhältnisse von Religion und Öffentlich-
keit auch in Karénina Kollmar-Paulenz Bei-
trag zur tibetischen Exilgesellschaft zum Aus-
druck, wo sich nicht nur eine grosse binnen-
religiöse Diversität zeigt, sondern die Kon-
fliktualität derselben noch durch die zentra-
le Rolle öffentlicher Inszenierung von Reli-
gion und deren Politisierung im nationalen
Identitätskontext gesteigert wird. Im gegen-
wartsanalytischen Beitrag von Ansgar Jödi-
cke stehen die Schnittbereiche der Definiti-
on von Ethik zwischen dem religiösen und
anderen gesellschaftlichen Systemen – Erzie-
hung, Politik – im Zentrum. In der Debatte
des Ethikunterrichts am Beispiel Berlins, in
welcher Religion eine «Orientierungsleistung
neben anderen» darstellt (227–228) stehen die
Kirchen, für die das Feld religiöser Erziehung
einen wesentlichen Bereich in der Selbstposi-
tionierung im öffentlichen Raum darstellt, zu-
mindest teilweise in Konflikt mit nichtkirch-
lichen Deutungsansprüchen. Gut stellt Jödi-
cke die kirchlichen Ambivalenzen in der Ver-
schränkung von Konfessionalität der eigenen
religiösen Tradition und Selbstdarstellung im
Rahmen gesellschaftlich legitimierbarer Nor-
mativität von «Verständigung» und «Tole-
ranz» dar.

Es sind vor allem die die Verschränkungs-
verhältnisse von Religion und Öffentlich-
keit reflektierenden Beiträge des vorliegen-
den Sammelbandes, welche für die interdis-
ziplinäre Forschung richtungsweisend sein
können, indem sie in Bezug auf interreligi-
ös vergleichende und auf die postmodernen,
räumlich zunehemend entgrenzten (Migrati-
ons)gesellschaften gerichtete Fragestellungen
substantielle Inputs leisten.
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